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18. Justizforum unserer Zeitung zum Thema „Erben
und Vererben ohne Sorgen“. Komplikationen
vermeiden und Fehleinschätzungen ausräumen.

Erbstücke,
Werte und
Pflichten

Von TimoWiggershaus
und manfred KuTsch

Aachen. „Erben und Vererben
ohne Sorgen“ heißt die 18. Aus-
gabe unseres Justizforums „Recht
im Zentrum“ in Zusammenarbeit
mit der SteuerberaterkammerKöln
und der Rheinischen Notarkam-
mer. Die Teilnahme an der Veran-
staltung im Aachener Justizzent-
rum amMittwoch, 4. Juni, 18Uhr,
ist kostenlos (siehe Info-Box) – und
das Thema besonders aktuell.

Denn noch nie zuvor wurde in
Deutschland so viel vererbt wie
heute. Im laufenden Jahrzehnt
werden mehr als 7,7 Millionen
Menschen im Lande eine Erb-
schaft machen. 2,6 Billionen Euro
könnten bis 2020 auf diese Weise
den Besitzer wechseln – so eine Er-
hebung des Deutschen Instituts
für Altersvorsorge (DIA). Allein im
vergangenen Jahr waren es rund
250Milliarden Euro.

Kurzreferate

Notare, Steuerberater und
ein Fachanwalt
werden bei
„Recht im Zent-
rum“ zu den drän-
gendsten Fragen
Kurzreferate halten
und dem Publikum
auf Fragen Antworten

geben. Zu welchen Kompli-
kationen kann es bei der Verer-
bung kommen?Welche sind die
häufigsten Fehleinschätzungen?
Bleibt das Haus auch dann steuer-
frei, wenn man es vorab den Kin-

dern verschenkt? Können steuerli-
che Nachteile einer „wilden“ Ehe
im Erbfall durch Regelungen zu
Lebzeiten vermiedenwerden?Wie
wird die Steuer berechnet (allein
2012 kassierte der Staat 4,2Milliar-
den Erbschaftssteuer)?

Hinzu kommt: Erbschaft ist eine
höchst emotionale sowie empfind-
liche und nicht immer einfache
Angelegenheit. Viele Menschen
fürchten die Auseinandersetzung
mit dem Zeitpunkt des eigenen
Ablebens oder mühen sichmit der
Frage der Aufteilung des eigenen
Vermögens. Sie schieben die Be-
schäftigung damit lange vor sich
her – manches Mal zu lange. Im
Gegenzug sparen viele potenzielle
Erben das mutmaßlich heikle
Thema aus, um keinen falschen
Eindruck zuhinterlassen. So bleibt
die Frage der späteren Aufteilung
oft unausgesprochen. Die Folgen
sind vielfach Erbstreitigkeiten und

unter Umständen hohe erbschaft-
steuerliche Auswirkungen.

Frühzeitig kümmern

Eine frühzeitige Beschäftigungmit
demThema „Erben undVererben“
ist immenswichtig. Bereits zu Leb-
zeiten können vertragliche Rege-
lungen getroffenwerden, umallen
Beteiligten Sicherheit zu geben, in
persönlicher aber vor allem auch
in finanzieller Hinsicht. Ein Testa-
ment regelt, was nach dem Tod
passieren soll. Dies ist insbeson-
dere dann wichtig, wenn der
überlebende Ehegatte das ge-
samte Vermögen behalten
soll und erst nach dessen
Toddie gemeinsamenKinder

bedachtwerden sollen. BeimAuf-
setzen eines Testaments gilt es,
bestimmte Regeln einzuhalten, da-
mit der eigeneWille im Falle eines
Falles dann auch tatsächlich gilt.

In vielen Familien sind ver-
meintlich nur kleine Vermögen
vorhanden. Außerdem sieht die
Erbschaftsteuer bei direkten Ange-

hörigen relativ hohe Freibeträge
vor. So entsteht schnell der Ein-
druck, man selbst müsse sich in
dieser Hinsicht vielleicht gar keine
Sorgen machen. Doch weit ge-
fehlt.

Je nach Lage und Ausstattung
kann ein Eigenheim schnell be-
trächtlicheWerte erreichen. Doch

den korrektenWert zu bestimmen
ist nicht immer leicht. Für Perso-
nen des weiteren Umfelds sowie
unverheiratet lebende Paare gelten
lediglich geringe Freibeträge. Auch
hier ist es daherwichtig, die eigene
Situation richtig einschätzen zu
können und sich der Konsequen-
zen bewusst zu sein.

In der Veranstaltung werden
grundsätzliche Hinweise aus juris-
tischer und steuerrechtlicher Sicht
gegeben. Ein besonderer Schwer-
punkt wird dann auf den Themen-
bereichen „Familienheim“ und
„Unverheiratete“ liegen, da hier
die meisten Probleme gesehen
werden.

Handschriftlich festgehalten: Ein Testament regelt, was nach demTod passieren soll.Wer sich frühzeitig kümmert, kann Ärger und Probleme vermei-
den. Fotos: Stock/blickwinkel

InteressierteTeilnehmer sind beim
kostenlosen „Recht im Zentrum“
zumThema „Erben undVererben
ohne Sorgen“ willkommen. DieVer-
anstaltung findet amMittwoch, 4.
Juni, 18 Uhr, im JustizzentrumAa-
chen, Adalbertsteinweg 92, statt.

Anmeldungenwerden bis 3. Juni er-
beten unter der Rufnummer
☏ 0241/5101-346 (werktags 9 bis
17 Uhr) oder per E-Mail an riz@zei-
tungsverlag-aachen.de.

Experten halten Kurzvorträge zu
folgendenThemen. Notar Dr. Stefan

Schmitz: „Muss ich etwas regeln?“
(Erbfolge, Pflichtanteil). Steuerbera-
ter und Rechtsanwalt Dr. Claas Fuhr-
mann: „Erbschaftssteuer – betrifft
mich das?“ (Wertfindung, Freibe-
träge, Steuersätze). Notar Dr. Axel
Warda: „Was passiert mit meinem
Haus?“ (Gestaltungen, Erbschein,
Grundbuchberichtigung).

Außerdem zuGast ist der Steuerbe-
rater und Fachanwalt für Steuerrecht
Dr. JoachimWüst: „Wann bleibt
mein Haus steuerfrei?“ (Immobilien-
bewertung, Vergünstigungen, Vorab-
schenkung). Steuerberater und Fach-

anwalt für Steuerrecht Dr. Jürgen
Pelka: „Steuerfalle ‚Wilde Ehe‘- wie
teuer wird es?“ (Besonderheiten,
Mehrsteuern, Regelungsbedarf).

ImAnschluss beantworten die Fach-
leute Fragen des Publikums. Die Mo-
deration hat Manfred Kutsch (Zei-
tungsverlag Aachen).

Für die Dauer derVeranstaltung be-
steht für die Teilnehmer die Möglich-
keit, das Parkhaus des Justizzentrums
kostenlos zu nutzen. Die Ausfahrt ist
bis 30 Minuten nach Schluss des Fo-
rums möglich.

Kostenloses Forummit Vorträgen, Frage- und Diskussionsrunde

Erbrecht ist ein komplexes Thema. Fachkundige Unterstützung kann helfen, Fehler zu vermeiden. Steuerberechnung auch abhängig vom Verwandtheitsgrad.

Bei Testament und Schenkung auch die Steuerkomponente beachten
Aachen. Es ist ein umfangreicher
Themenkomplex, viele Fragen er-
geben sich, wenn ein Testament
aufgesetzt wird.

Was passiert, wenn ich kein Testa-
ment hinterlasse?

Verstirbt jemand, ohne ein Tes-
tament oder einen Erbvertrag zu
hinterlassen, gilt die gesetzliche
Erbfolge. Das bedeutet, dass auto-
matisch die Angehörigen (etwa die
Kinder) und der Ehegatte gemein-
sam erben. Selbst bei kinderlosen
Ehepaaren erbt der überlebende
Ehegatte nicht alles alleine, son-
dern es kommen auch die Eltern
des Verstorbenen oder sonstige
Angehörige zum Zuge.

Was kann ich in einem Testament
oder Erbvertrag regeln? Kann ich
besondere Anordnungen für mein
Haus treffen?

In einem Testament oder Erb-
vertrag kann ganz individuell gere-
gelt werden, was nach dem Tode
mit dem Vermögen des Erblassers
geschehen soll. Ein Erblasser kann
zum Beispiel anordnen, dass zu-
nächst nur der Ehegatte alleine er-
ben soll und die Kinder erst zum
Schluss. Es ist auch möglich, für
einzelne Gegenstände besondere
Anordnungen zu treffen. So kann
zum Beispiel bestimmt werden,
dass eine Person einWohnrecht an
einem Haus bekommt. Das Erb-
recht ist allerdings eine kompli-
zierteMaterie. EinTestament sollte
daher nicht ohne fachkundige Be-
ratung verfasst werden.

Bei welchen Ereignissen muss man
überhaupt Erbschaftsteuer bezah-
len?

Die Steuerpflicht ist immer
dann zu prüfen, wenn Vermögen
ohne Bezahlung oder sonstige Ge-
genleistung auf einen Anderen
übergeht, also wenn etwas ver-
schenkt oder vererbt wird. Das Ge-

setz sieht für diese beiden Fälle die
gleichenRegeln vor. Es unterschei-
det also nicht zwischen Schenkun-
gen (Schenkungssteuer) unter Le-
benden und Erbfällen (Erbschafts-
steuer). Wegen besonderer Rege-
lungenund Freibeträgen ist jedoch
nicht immer eine Steuer zu zahlen.

Wie wird die Steuer berechnet?
Für die Erbschaftsteuer gibt es

keinen einheitlichen Prozentsatz.
Sie richtet sichnach zwei Faktoren.
Einerseits berücksichtigt sie den
Wert des Erbes. Höhere Erbschaf-
ten unterliegen dabei auch einem
höheren Steuersatz. Andererseits
berücksichtigt sie auchdie persön-
lichen Verhältnisse des Erblassers
zum Erben. Ehepartner und Kin-
der als nächste Angehörigewerden
dabei am Stärksten begünstigt. Die
Erbschaftsteuer beträgt daher je

nach Konstellation letztlich zwi-
schen sieben und fünfzig Prozent.

Was ist der Pflichtteil, und kann ich
ihn ausschließen?

Verstirbt eine Person, dann si-
chert das Gesetz den allerengsten
Angehörigen eine Mindestbeteili-
gung an dem Vermögen des Ver-
storbenen zu.Werdender Ehegatte
oder die Kinder nicht zu Erben des
Verstorbenenberufen, steht diesen
Personen ein Geldanspruch zu,
den der Erbe begleichenmuss. Der
Pflichtteil kannnicht ausgeschlos-
sen werden. In manchen Fällen
können auch Eltern oder Enkelkin-
der den Pflichtteil verlangen.

Ich bin Erbe – brauche ich unbe-
dingt einen Erbschein?

Ein Erbschein ist der offizielle
Nachweis darüber, dass eine Per-

son zum Erben berufen ist. Oft-
mals ist gegenüber Banken ein Erb-
schein erforderlich, wenn die Er-
ben auf das Konto des Verstorbe-
nen zugreifen möchten. Auch das
Grundbuchamt möchte in der Re-
gel einen Erbschein sehen, wenn
der Erbe im Grundbuch eingetra-
gen werden soll. Allerdings ist ein
Erbscheinnicht erforderlich,wenn
derVerstorbene einnotarielles Tes-
tament oder einennotariellen Erb-
vertrag hinterlassen hat. Das ge-
nügt dann als Erbnachweis.

Bleibt unser Haus auch dann steu-
erfrei, wenn ich es vorab unseren
Kindern schenke?

Die Steuerbefreiung des selbst
genutzten Familienheims greift
nur bei einem Erwerb von Todes
wegen sowohl bei einem Erwerb
durch den Ehegatten als auch bei

einem Erwerb durch Kinder. Zu
Lebzeiten greift die Steuerbefrei-
ung nur bei einem Erwerb durch
Ehegatten. Bei einem Erwerb
von Todes wegen kommt die Vor-
aussetzung hinzu, dass der Erwer-
ber das Familienheim zehn Jahre
lang selbst nutzen muss. Erwirbt
ein Kind ein Familienheims von
Todes wegen kommt hinzu, dass
dies nur gilt, soweit die Wohnflä-
che 200 Quadratmeter nicht über-
steigt.

Wie wird unser Haus bewertet?
Die Bewertung von Ein- und

Zweifamilienhäusern und Woh-
nungseigentum ist im Vergleichs-
wertverfahren vorzunehmen. Das
basiert auf den realisierten Kauf-
preisenvonvergleichbarenGrund-
stücken. Grundlage hierfür sind
vorrangig die von den Gutachter-
ausschüssen mitgeteilten Ver-
gleichspreise. Sind für die Bewer-
tung keine entsprechenden Daten
vorhanden, erfolgt die Bewertung
im Rahmen des Sachwertverfah-
rens. Bei Anwendungdessen ist der
Wert der baulichen Anlagen ge-
trennt vom Bodenwert auf der
Grundlage der sogenannten Ge-
bäuderegelherstellungswerte zu er-
mitteln.

Ich bin nicht verheiratet: Drohen
steuerliche Nachteile im Erbfall?

Ehegatten werden bei der Be-
steuerung von Erbschaften und
Schenkungen
privilegiert.
Dies macht
sich beson-
ders durch
sachliche Be-
freiungen etwa
der gemein-
sam genutzten
Immobilie (Fa-
milienheim),
in wesentlich
höherenpersön-

lichen Freibeträgen (bei Ehegatten
500 000 Euro gegenüber nur
20 000 Euro bei Nichtverheirate-
ten) und niedrigeren Steuersätzen
bemerkbar. Der Gesetzgeber hat
mittlerweile eingetragene Lebens-
partnerschaften den Ehegatten
gleichgestellt. Eine „Steuerfalle“
droht daher vor allem bei nicht-
ehelichen Lebensgemeinschaften,
Patchwork-Familien oder wenn
Vermögen – mangels eigener Kin-
der – außerhalb des Familienkrei-
ses übertragen wird. Die steuerli-
che Belastung kann auch bei
durchschnittlichen Vermögens-
verhältnissen schnell in einemho-
hen fünfstelligen Bereich liegen.

Können steuerliche Nachteile einer
„wilden Ehe“ im Erbfall durch leb-
zeitige Regelungen vermieden wer-
den?

DieVermeidungsmöglichkeiten
der steuerlichen Nachteile einer
„wilden Ehe“ hängen stark vom
Einzelfall ab. Fest steht, dass der
Gesetzgeber die Nachteile nicht
beseitigen wird, da die steuerliche
Privilegierung von Ehegatten als
Ausfluss des besonderen Schutzes
der Ehe und Familie geschützt ist.
Gleichwohl bestehen hier Gestal-
tungsmöglichkeiten zum Beispiel
in Form lebzeitiger Schenkungen,
mittelbarer Übertragungen oder
familienrechtlicher Lösungen. Auf
die Einholung steuerrechtlichen
Rats sollte dabei nicht verzichtet

werden, gilt es
doch auch bei leb-
zeitigen Regelun-
gen, Vorsorge zu
treffen für etwaige
unliebsame
Rechtsfolgen, wie
etwa bei Trennung
vom Partner oder
einem Ausschluss
der Pflichtteils-
rechte von Eltern
und Angehörigen.

Wer soll erben, wenn es keineAngehörigen gibt? Diese Frage sollte in einemTestament beantwortet werden. Es
muss handschriftlich verfasst und mit der eigenen Unterschrift versehen sein. Foto: Stock/Gerhard Leber

dasThema: dennachlass regeln


